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Dıie Maınzer Dıissertation (erarbeıtet beı Benrath) bringt einen eigenständıgen

Beiıtrag ZU!r Lavaterforschung und stellt Grundlagen für die Weıiıterarbeıt AL erfü-
SKUn

Ursprünglıch breiter angelegt hat sıch die Arbeit auf die bisher och nıcht SYSLEMA-
tisch ertafßten un! wissenschatftlich 11UT unzureichend usgewerteten Predigten konzen-
triıert. Dıie Fülle des Materials hat SA Beschränkung auf dıe historische Auswertung un
biographische Einordnung der Quellen CZWUNSCH. Damıt sınd ‚dıe Grundlagen für die
weıtere systematisch-theologische un! praktisch-theolo ische Forschung‘ 3 15) bereıt-
gestellt. VDer ‚übrıige‘ Lavater kommt Iso NUr gelegen ich 1n Sıcht.

Im Ka itel wiırd ein kurzer Forschungsbericht egeben und referiert, w1e wıder-e] der Lıteratur erscheınt. Dıie Cha-sprüchlich Pfarrer und Prediger Lavater 1im Spieg
rakterisierung ‚Mann einer UÜbergangsperiode‘, zwiıischen Herder un Schleiermacher,
dürtte zutreftfend se1in. Kap ibt besonnen Rechenschatt ber Darstellung und 1el
Der Akzent soll aut die geschichtliche Orientierun gelegt werden, ausgehend VO  ) den
Stationen des dienstlichen Lebenslaufes, seiıner Ste ung 1n Zürich und in der dortigen
Pfarrerschaft. Dıie Predigten sollen iın ‚ıhrem Eıgenwert‘ gekennzeichnet werden > 40)
Dazu oll der biographische Aspekt, also ‚die Verankerung und Querverbindung 1m
Lebenslauf des Vertassers‘ S 41) Berücksichtigung finden.

Folgerichtig schildert das Kapitel die Züricher Kirche 1ın der zweıten Hälfte des
18. Jahrhunderts. Das geht weıt über ‚Lokalgeschichte‘ 1m CENSCICH ınn hinaus. Der
Hıntergrund für Lavaters Wırken (auch seıne schon fruüh rkennbare Eigenständigkeit

etwa ın der Asketischen Gesellschaft, 53) wiırd deutlich den Leıtworten:
Organısatıon theologische Richtungen Gottesdienst / Lıturgie Predigt/ Kate-
chese.

Das Kapitel oilt Lavaters Entwicklung (Schule, Studium, Expektantenzeıt). Von
Gewicht un Gewınn 1st dıe Studienreise nach Deutschland (Spalding) In die Jahre
762/69 tallen gründlıche homiletische Studıien. Dıie VO Weıigelt avater un: die
Stillen 1mM Lande, AGP 23, 6{1.) als theologische Neuorientierun bezeichnete innere
Veränderun gehört ohl 1n das Jahr 1768 Sıe W ar mehr als eın Ber Schulwechsel,
obwohl vorher (sewonnene nıcht abgelegt hat. ‚Christus wurde für Lavater NUu

der für den Menschen enießbare Gott‘ Erweckung und uch Bekehrung keine
Fremdworte für den risten un! den Prediger.

Dıie Kapıtel 5— bringen el Anschauung VO  3 dem Pfarrer Lavater. An wel
Gemeinden hat Dienst gl  N, jeweils als Diakon un: dann als Ptarrer. An der Waıiı-
senhauskirche 778) un! St. Peter 78/ 801) Schritt tür Schritt
können Amtstührun über arochiale Aufgaben, dazu die schon Krısen bringenden
Jahre 7—1 dann 1e Zeıt de olitıschen Umgestaltung MI1t Verhaftung, Ver-
wundung un!: mühsamen Sterben olgt werden. eSs Kapıtel endet mıt einemc
Abschnıtt ‚Lavater als Gastprediger‘. Berichte über einzelne Predigten sind interessant.
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Noch wichtiger 1st CS ber erfahren, w1e bemüht Warfr, fortlaufende Abschnitte
(Apostelgeschichte, Samuelgeschichten) der N} Bücher der Heılıgen Schrift ‚durch-
zupredigen‘ (Jona, Philemon, gelegentlich uch Psalmen). Den die Gemeinde un den
Prediger selbst bedrängenden Fragen, y Selbstmord, Erziehung un politischen
Tagesereignissen, suchte gerecht werden.

Im Kapiıtel ‚Lavaters Predigttätigkeit 1mM Überblick‘ (S 343—367) wiırd der Ertragder PCISON-, kırchen-, theologie- un spezıiell der predigtgeschichtlichen Vorarbeıiten
zusammengefaßt. Das 1St der konzentrierte Eıgenbeıitrag des Vertassers. Er hätte hne
Scheu och breiter und durch größere Belege undiert gestaltet werden können.

E charakterisıert das Handwerkliche, die Predigtpraxis. Gründlıiche, bıs ın den
Sonntag sıch erstreckende Vorarbeıt, Memorıeren un: Selbstkritik ihm eıgen.
Das damals üblıche Schema wurde selbständıg verwendet: ınventl1o, mıtunter ‚CNOTMC
usma{fße‘ annehmend, dıs Os1t10 mıiıt Mitteilung der nachfolgenden Thesen un Pre-
dı I}  Ptgebet, explicatio derse ben, meıst in reı Teilen also Themenpredigten, hne
na 6716 exegetische Ausführungen un: ıne tief 1n die Lebenspraxis der Hörer ein rel-
ftende applicatio. Stiımmung un Meınung der Höorer wurden angesprochen. Von
meın einsichtigen Vernuniftgründen sollte der WegZ esonderen der Glaubenswa
heit tühren. Dabe! wollte Lavater nıcht VO! hohen Ro des Besserwissers herunter
reden. uch in der Themenpredigt sollte die Bindung den jeweıligen Bibeltext eut-
ıch werden. Interessant 1st die Beobachtung, da: Zur Passıons- und Osterzeıt das
üblıche Schema verlassen un eiıne mehr homilieartige Form ewählt wurde. Sollte das
azu helfen, da{fß die Hoöorer sıch mıiıt den 1n den Texten ZU Ausdruck kommenden
Empfindungen und' Regungen identifizieren konnten? uch 1es eın Beitrag Zu

Kapıtel Textgestalt-Predigtgestalt.
In werden Voraussetzungen und Absıchten des Predigers behandelt. Dıie Span-

Nung, dıe ‚Religion als Beruf“‘ mi1t sıch bringt, WAar Lavater nıcht fremd. Freilich VO  .

Anfechtung ım retormatorischen ınn scheint bei ihm wenı1g tinden. Der Predigerhat einen das Volk bessernden un!: bildenden Auftrag. (Man dabe;j Herder
denken). Freilich das Hau tgewicht für se1n TIun kommt VO: Verordnung Christiıde  ‘5
her Lehre, Wandel und Fähigkeit sollen zeıgen, da: der Geıistliche ‚eın Beyspıiel 1St VO:
der Kratt trommer Überzeugung‘ > 348) Grundlegend 1St die persönliche Berufungdurch Gott. Der Pfarrer kann seın Amt nıcht aufgrund eigener Entfaltung un: Selbst-
verwirklichung tühren. Er 1st abhängig VO' den Gaben des eıstes. Da dıe göttlıcheLiebe 1n sıch verspurt, mu{fß (!) ihm AT Gewißheit werden. W as für Lavater und seine
Zeıt Zur Harmonıie gebracht werden konnte der Volksbildner un: der Lehrer des
Evangeliums‘ klingt tür uns seltsam dis Tat un widerspruchsvoll.

Dreı Arten VO  3 Kanzelreden Unterric IS Straf-, Trostpredigten sınd er-
scheıiden, mussen und können ber nıcht Stıreng geschieden werden. Sauer beobachtet,
da{fß die unterrichtlich motivierte Predigt für Lavater besonders wichtig War. Das 1st
nıcht als } Lel'}r_precil_igt‘ 1mMm herkömmlichen ınn verstehen. Dabe:i 1in iıhm nıcht
NUr kognitive Bemühung. Emotionale nhalte sollten vermittelt WeTr TIrotz des
Biıldungsvorsprunges sollte 7zwischen Ptarrer und Gemeinde eın partnerschaftlichesVerhältnis wachsen. Es gıbt wohl kaum ıne Predigt hne Mahnung un Warnung, ber
auch keine, in der Nur estraft un! gedroht wurde

83eh  g ht auf den Inha VO  3 Lavater Verkündigung e1n. Beı ıhm IsSt eıne sıch durch die
Jahrz nte anhaltende Kontinuntät testzustellen. Freilich lassen sıch Gewichtsverlage-
rungscn un Akzentverschiebungen beobachten Dreı Phasen können gezeıgt werden.
Dıie C  9 VO! den Einflüssen des Sturmes und Dranges ewe (1769—1778) eın
Junger Prediger voll eindringlicher Strenge mıiıt dem Akzent auf tides subjectiva. In
der zweıten Phase, bis O wiırd genötigt, für sıch selbst, bedingt uch durch das
Gegenüber Kolle C vertieft Klarheit über das eigene Verständnis des Christentums

gewınnen. uch der Mann 1m Lebensjahrzehnt eine Beruhigung seınes Tem-
erfahren, und wohl auch gelernt, die jeweilige Sıtuation ründlich

denken Von 1792 bıs Zu {r23 iıschen nde erhält die Predigt durch 1e sıch W anl-
delnden Verhältnisse und Bedro I1 ‚eine exıstentielle Dımensıon‘ (5.358) Dıie
heilsgeschichtliche Deutung der Schrift wiırd zunehmen!: wichtig. (Der 1n seıinen
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Schritten sıch findende Milleniıumsgedanke 1St 1n der Predigt nıcht bestimmend). Das
kann helten, uch widrige Zeıten AUS (jottes Hand anzunehmen. Für Prediger und
Hörer gilt das kräftige Dennoch des Glaubens. Iso die Zeitgeschichte, der dienst-
IC Werdegang und ‚dıe eigend namıiısche Entwicklung der Persönlichkeit‘ ® 358)
durchdringen sıch Von der eiınma eingenommenen Grundhaltung her versucht CI sıch
seıner eıt stellen, der außere Impuls ıhn azu nötıgt. Wesentlich NCUC, 4aUS ihm
selbst heraustretende Ideen tehlen 1in den etzten ren

Sauer bemüht sıch, die Hauptthemen des Predigers Lavater Z bestimmen. Dieser
hatte keıin festgefügtes theolo isches System. Widersprüchliche Außerungen sınd
finden. Dıie ‚konvergente‘ Den struktur hat Suchbewegungen geführt, die sıch jeder
Schematisierung Wıe für den Mann der physiognomischen Studien die Einheıit
7zwischen Geıist un Materıe bestimmend WAal, für den Theologen der der Entspre-
chung und Verbindung zwıschen Gott un Mensch. Daraus 1St für ıh: gefolgt dieses
Leben dient der Bewährung un: der Vorbereıitung autf die Ewigkeıt. Sünde ist Zerrüt-
tung, die eigentliche Natur der Menschen wırd durch S1ie aber nıcht tangıert un! nıcht
korrumpiert. Menschliches Mühen ist nötıg, die Trennung überwinden. Jesus
Christus, be1 dem Werk und Person, Göttliches und Menschlıiches nıcht
werden dürten, steht als Miıttler bereıt. Jesu Menschlichkeit miıt ıhren Empfindungen 1st
VOT allem wichtig. Dıie Gerechtsprechung ertolgt hne Verdienste, ber ıne synerg1st1-
sche Komponente 1St nıcht leugnen. Strenge Selbstbeobachtung 1St geboten, die
praktisch als ‚Sınnlichkeırt‘ getalste Sünde überwinden. Darum 1st der Prediger
bemüht, die Gewiıissen schärten. Bekehrun 1St nötıg. Der Weg ZU Glauben kann
aber sehr verschieden se1in. 7 wischen Vernun und ftenbarung besteht kein Gegen-
Satz beide sınd 1n einer höheren Harmonie vereınt. Persönliche und allgemeine Ertah-
TUNsSCH können als Ar mentationshilte ZUT Schriftoffenbarung dienen. FEıne ‚Suchhal-
‚.6  tung 1st entscheiden Ertordernis tür jeden Menschen. Lavater kennt, Je nach
Frkenntnisstand un! dem Mitempfinden mıiıt Jesus, Tel Grundtypen: glaubende hrı-
Sten, (sottes- un!: Menschenliebe erkennbar:;: Halbchristen; Niıichtchristen. Er
wendet sıch als Prediger alle, will jedem einzelnen authelten (Dıiese Unterschei-
dung tindet sıch natürlic nıcht 1U be1 Lavater. Sıe 1st 1im Pıetismus verbreitet.

Fr. Hıllers ‚Beichtbüchlein‘ VO 1763 redet VO bısher nbekehrten, VO.  D weltehr-
baren Unchristen un! VO schon Bekehrten) Polemisch stellt sıch Lavater den
Ungeıst seıner Zeıt, speziell den e1IsSmMUuUS. Dabeiı 1st der Wıderspruch ın ihm
unverkennbar: VO der Aufklärung gepragt, apologetisch mıt Vernunftgründen arbei-
tend un eben damıt die Aufklärung bekäm tend Seine Vernunftsargumente haben

ekommt den Vorrang. Immer wiederStützfunktion, die ‚relig1öse Interpretation
beobachtet Sauer die Diskrepanz in Lavaters selbst. Seıiner Grundstruktur autkläreri-
scher Art Lreu und trotzdem eın erweckter, trommer Mann, ‚der sıch auf den emotional
rezıplerten Offenbarungsinhalt der Biıbel stutzte‘ (D 365) Wıe hat sıch doch bemüht,
die Vernuntt miıt der Vorstellung VO' ‚Personal-Gott‘ verbinden. (Auch 1er 1St
schade, da: Sauer sıch Sanz auf seiınen Helden konzentriert und keine Vergleiche mıiıt
Üıhnlichen Versuchen 1ın jener Zeıt anstellt. Ich denke etwa daran, w1e der Lavater Ja
bekannte Hahn sıch MI1t Herders Schrift ‚Gott herumgeschlagen hat) Insgesamt
1St testzustellen: Lavaters Vorstellungen un Aussagen sınd VO  - ‚Polarıtät‘ gekenn-
zeichnet S 365) ‚Seıne Geisteshaltung 1st stark VO konvergenten Ansatz geleıtet,
weshalb die Ertassung seiıner Intentionen tfür die divergenten Denken geschulte
moderne Wissenschaftt DUr Schwierigkeiten möglıch 1st S 366) Der Vertasser
MU: arum mMiıt Gründen ablehnen, Lavater mıiıt vorgeformten Bezeichnun
versehen, ıh: ELW ZU Spätpietisten der ZU Frühidealisten machen, ıh
ınen Irrationalısten enNnNenN. Er wWwWar eben otten und konnte sehr verschiedene
Ideen integrieren. Eindeutig un! einlinıg testlegen kannn Inman ıh nıcht. Wohl aber hat

‚seıne subjektiv gepragte theologische Anschauung und Frömmigkeıt“, der uch
eine pietistisch gepragte Aussagemöglichkeit (vgl seıne Lieder) gehörte, ın eıner langen
und schweren Leidenszeıit bewahrt.

Soviel über die gelungene Darstellung VO: Lavaters Predigttäti keit (Der Leser
möchte natürlich N} noch mehr erfahren, eLwa über das prophetisc Wort der über
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typologische Auslegun ete: } In den Kapıteln 0—12 werden die Quellengrundlagen,
unentbehrlich für jeglıc Weıiıterarbeıit Thema, vorgestellt un dargeboten.

Das Kapıtel xibt Einblick 1n die Überlieferung der Lavaterpredigten. Dank dessen
Ordnungslıebe 1st eın großer Bestand (gedruckt und ungedruckt) erhalten. Sauer hat
sıch der Mühe unterzogen, die 1n verschiedener Form überlıeterten Predigten Ver-

gleichen. Mıtunter hat Lavater selbst VOT der Drucklegung Anderungen vOorgeNOMMECN.
haben die jeweılıgen Herausgeber das N Je und ann wurden aktuelle Bezuge

gestrichen bzw Küurzun VOTSCHOMMINE: (spezıell eiım Abdruck in Zeıtschriften).
Dai Lavaterpredigten seiınen Lebzeiten 1n den Nıederlanden, 1n Dänemark
un Schweden in den Landessprachen erschienen sınd, ‚1St eın Indiz dafür, sıch
uch 1m Ausland Lavaters Freunde die Verbreitung VO  m dessen Gedankengut
bemühten, w1e CS uch durch die Veröffentlichung anderer Werke geschah‘ S 426) Beı
den selbständıg edierten Predigten werden wel Schwerpunktzeıiten in den Jahren
zwıschen 1765 und 1780 und 0—1 festgestellt. (Frage: Ist die Jahreszahl 1765 aut

368 eın Versehen?). Es zeıgt sıch, w1e dem Prediger wichtig WAal, da{fß seın Rea-
yjeren autf estimmte Vorkommnisse, z B die Nachtmahl-Weinvergiftung, bekannt
wurde, un wI1ıe seınes Dienstes willen auf die VO ıhm vermutet'! Stımmung in
der Bevölkerung eingehen mufte.

Wıe stark seıne Predigten ‚gefragt‘ und w1ıe selbst ublizitätswillig eWeEsenN

1st, 1St daran sehen, dafß kleinere Predigtsammlungen (manc mal allerdings se1ın
Vorwissen), un!: TST recht, da{fß größere Predigtsammlungen in Folge in Zeitschritten
erschienen sind (Den sonstigen Programmen der jeweiligen Verlage ware och nachzu-
SC en)

Das 9. Kapıtel 1st Vorarbeit tür das große Kapitel 11, Literatur- und Quellenver-
zeichnıs (S. 453—689). Darın werden ediglich die Seıten 653 —689 tür das, W as diese
Angaben N bıeten, benötigt. SE  12 bringt die Bıbliographie der Predigtedi-
tıonen, der Übersetzungen un!: der wichtigsten rucke iın Zeitschritten (Nr. 193}
Darnach olgt das chronologische Verzeichnis der bis jetzt nachweıiısbaren Pre-
ı1gten (Nr. I=4690):; Aazu noch eine Liste der zeitlic nıcht einzuordnenden Predigten
(Nr. Ix=93X): Dıie Übersicht auf 480 zeıgt, w1e die Predigttätigkeit sıch in manchen
Jahren häuten mulßßste, 1779 117, 1786 1502 Dieses Kapiıtel 1St Ergebnis einer
intensıven Sammelarbeıt, stetigen Fleißes. Es konnte gedeihen dank treundlıcher Unter-
stutzung durch Bıbliotheken, Archive un: Eınzelpersonen. Damıt 1St die Grundlage
gegeben für vielerlei Weiterarbeit Lavater, seıner Herkuntt un! Pragung, seiıner
Umwelt. Dıie Erschliefßung seiıner Theologıe und Frömmuigkeıt, seiner Entwicklung als
Prediger und seiıner Wiırkung eschichte 1st dank dieses hervorragenden ‚Materials‘ NUu:

Sanz anders möglıch als VO Erscheinen dieses Buches. D)as gilt uch für Studiendı  5
über Lavaters sonstiges Werk.

Das zwischen und 11 eingeschobene Kapıtel bringt Dokumente, Nachweise un:
Kurzberichte FTA Person und Theologie Lavaters,; ZU) Für und Wider ihn,
seinen Reisen un seiınem Sterben. Wıe präzise WAar doch seıne Wochenplanung, W1e€
otffen wollte sıch dem ‚Prüfen‘ durch die Predigthörer stellen! Interessant seine
Gedanken FT Lage der Kırche und der Geistlichen VO'!  m 1798 (S 447) Darın heifßt CS,
INa  } musse sıch auf das Schlimmste gefaßt machen, dürte ber nıcht nachlassen, 1n allen
Geschehnissen dıe enkende Vaterhand Gottes sehen, un: gehe darum, nıcht der
‚Lachete“‘ Ve‘:

Im Ka itel sınd Register zusammengestellt: Bibelstellen, Namen, geographische
Begriffe unPBegritte. Damıt 1st der and auts beste erschlossen.

Dies in jeder Beziehung reiche uch 1St wichti: ber das anstehende Lavatergedenk-
jahr 1991 hinaus. Angesichts des ohnehin stattlic Umfanges ware vielleicht aNSC-
zeıgt SCWESCH, och wel in iıhrer Gestalt typısche Predigten 1mMm Wortlaut wiederzu-
geben 11I1d analysıeren.
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